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Allerheiligen — Allerseelen! 
Fest aller Heiligen Gottes!  W i e  g r o ß  ist 

ih re  Zahl! Wie  unnennbar  chre Herrlichkeit! 
Wie unnahbar ihre selige Bereinigung «mit dem 
allbarmherzigen Got t !  Tiefes Heimweh erfaßt 
u n s  mit  Allgewalt bei der unendliche« Fülle 
und Tiefe dieser Gedanken. Welch e in  unsag-
b a r  g roßer  Kontrast zwischen dieser S o n n e  
von Glück, Se l igkei t  und W o n n e  und zwischen 
d e r  trostlosen Armseligkeit der Erdenbewoh-
ner !  Wie  nahe liegt n u n  der Gedanke und d e r  
feurige Entschluß, diese Heiligen Gottes,  «die 
u n s  einstens so nahe  w a r e n ,  die  un te r  u n s  
gelebt und gekämpft,  wie  w i r ,  nachzuahmen; 
wie  nahe li-egt d a s  sehnlichste Verlangen,  den 
Verklär ten  die Hände entgegenz.u>strecken und 
sie u m  ihre Fürbi t te ,  u m  ihre Hilfe instand ig 
anzuflehen. S i e  sind besondere Freunde Got-
tes ,  sie sind d ie  nächsten und besten Freunde  am-
seres H e r r n  und Heilandes, d a r u m  verehren 
auch w i r  dieselben «mit innigster Liebe, F reude  
und Hochschptzung, 

S o  ifreuen wi r  u n s  a u s  ganzer  See le ,  d a ß  
wirc die  großen Heiligen Got tes  a l s  unsere 
Freunde  begrüßen dürfen. Heute, a m  hohen 
Feste Allerheiligen, blicke empor und grüße  
sie, gratul iere  ihnen zu ihrer  hohen Würde 
und rufe sie an .  W e n n  die  Heiligen Freunde 
Got t e s  ,stns und sie sind es in der  T a t  und 
Wahrhei t ,  .bann sind sie auch unsere Freunde 
u n d  z w a r  w a h r e  Freunde.  G u t e  Freunde aber 
haben  ein reges Interesse a n  unserem Geschicke 
und reichen u n s  di>e Hand im Lebensklampfe. 
S o  helfet uns  denn,  ihr F r n i n d e  Gottes,  streckt 
eu re  hilfreichen A r m e  u n s  entgegen, streitet 
'für u n s  im mächtigen Kampfe, um die ewigen 
G ü t e r  d e s  Himmels. 

Heute Freude und Jubel ,  morgen- Wehmut  
und  Trauer .  Allerseelen, Fest de r  leidenden 
Kirche, Gedächtnis d e r  a r m e n  Seelen im Feg-
feuer. Arme Seelew! Welch ein ergreifender 
und doch so wahrer  Name! Wie sollten es  
nicht arme, beklagenswerte See len  sein, d ie  
d a  noch schmachten , im Kerke r  de r  göttlichen 
Strafgerechtigkeit, die d a  „nur  noch selig wer-
den können, w i e  durch Feuer!"  >(1. Cor. 3, 15.). 
Arme Seelen,  die Zwar in de r  Liebe und Kind-
schaft Got tes  a u s  dem Leben geschieden, aber 
wegen  ihrer noch anhastenden Sündenmakeln  
oder wegen  noch- nicht abgebüßter  zeitlicher 
S t r a f e n  noch -fern von Got tes  seliger Anschau-
n n g  weilen und ihre B u ß e  vollenden müssen 
i n  jenem jammervollen Kerker,  w o r a u s  nach 
Jesu  Wor t  niemand herauskommt,  b i s  e r  den 
letzten Heller bezahlt hat .  M a t h .  12, 32.) Die  
heilige Kirche will u n s  durch diesen Hinweis  
zum innigsten Mit leiden m i t  diesen a r m e n  

S e e l e n  rühren und u n s  antreiben, d a ß  w i r  
durch unsere Gebete, durch d a s  hl. Meßopfer,  

durch Almosen, Ablässe und nicht zuletzt öurch 
Aufopferung der HI. Kommunion und sonstige 
guten  Werke  ihnen die Nachlassung ihrer S t r a -
fen und die baldige Befreiung a u s  ihrem 
schmerzlichen Kerker  zu bewirken. 

Wohlan  nun ,  lieber .kathol. Liechtensteiner, 
wenn  d e m  so ist, w e n n  es ein Leichtes de-
deutet ,  den  a r m e n  Seelen zu helfen lind hilf-
reich beizustehen, dann reiche im Allerseelen-
ünonat a l le  T a g e  d e n .  lieben Verstorbenen 
deine Hände, um ihnen Linderung, Re t tung  
u n d  Erlösung M bringen.  . Leihe, deinen ver
storbenen E l t e rn  die  H ä n H  und gedenke ihrer 
u-nermeWichen-Liebe 311 ..^ir .während deines 
Lebens. Reiche de inen  verstorbenen Geschwi
stern die  hinreichen H ä n d e  und erinnere dich 
ihrer  treuen Obsorge und selbstlosen Hingabe. 
Weiche deinen dahingeschiedenen Oet tern  und 
Basen,  Anverwandten und Wohltätern, die 
liebespendenÄen Hände und sei eingedenk ihrer 
G u t t a t e n  und freudigen Aufopferung-für dich 
und  deine Zukunft.  Reiche öeii ärmsten, ver-
lassenen Seelen die warmsühlenden Hände, um 
sie in ihrer  Trostlosigkeit zu erfreuen und in 
ihrer  Verlassenheit zu trösten! Wenn d e r  
Allerseelenmonat deine Hände so betätigen 
sieht, d a n n  wahrhaf t ig  werden einstmals die 
verklär ten Hände d e r  erlösten -Seelen deine 
Hönde  ergreifen und 'dich i n  den H immel  hin-
einziehen und  dich führen vor öen Thron  'des 
Allibaimrherzigen m i t  den  Worten- „Sel ig  sind 
die Barmherzigen, denn  sie werden 'Barmher-
zigkeit erlangen! . . . t t .  
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Schanwald. Familienfest. Letzten S o n n t a g  
feierte F r a u  Witwe U r s u l a  J ä g e r  geb. 
Büchel in Schaanwald im Kreisee ihrer lieben 
Angehörigen anläßlich i h r e s  7vjährigen Ge-
b u r t s -  und Namenstages  e in  Familienfest. Bei 
diesem Anlasse w a r e n  sämtliche S ö h n e  und 
Töchter zusammengekommen, um ihrer Mut -
ler  Glück und noch ein langes Leben zu wün-
schen. Von einigen Freunden  dieser Fami l ie  
langten Glückwunschtelegramme ein. Wenn 
w i r  bei  dieser Gelegenheit e inen Blick itv ih re  
Vergangenheit  zurückwerfen, so finden wir ,  
d a ß  diese F r a u  ein arbeitsreiches und sorgen-
volles Leben hinter sich hat. Geboren aus  
Schellenberg im J a h r e  1855, verehelichte sie sich 
i m  J a h r e  1877 m i t  A n t o n  J ä g e r  in Schaan-
wald .  E s  w a r  ihr jedoch Kein langes Eheglück 
beschieden, denn schon a m  2. J ä n n e r  1887 starb 
ihr M a n n  weg. Nun stand sie öa, die Witwe,  
un te r  damals  nicht rosigen Verhältnissen mit 
ihren  fünf unmündigen Kindern im Alter  zwi-
schon l 'A b is  9 J a h r e n .  Doch sie stand ihrer 
Fami l i e  mannhast  vor,  zog ihre süns Kinder  in 

£ 

H v e n  g r o ß  und verstand es  Zweiter, jedem der-
fcl&en eine ehrenhafte Lbensexifteng zu sichern. 
J y r  ältester S o h n  Meinrad  itffc Buchhalter in 
Febdkirch und langjähriger Gemeinderat  in 

H a n r e n .  D e r  Zweitälteiste S o h n  ist Baumeister 
in! Landeck, d e r  drittälteste S o h n  ist B ü r g e r -
s^ul iehrer  in  Bregenz, die 'älteste Tochter ist 
Haushälterin be im hochw. H e r r n  P f a r r e r  in  
Schaan u n d  die Aweitältefte Tochter ist KreuZ-
sHveister -und Bürgerschullchrerin in Feldkirch. 
Aws ein solcher -Lebensweg fü Arbeit, Kum-
möe und S o r g e n  bringt,  k a n n  natürlich n u r  d i e  
Jubi la r in  sagen. Eine treue Stütze derselben 
w a r  dor tma l s  der  Vormund  Wilhelm, Fehr  in  
Sck-üaivwald und verdient derselbe da fü r  die 
volle Anerkennung. 

Heute lebt die Jub i la r in ,  die sich sowohl in  
geistiger wie in  körperlicher Frische befindet, 
in )glücklichen Verhältnissen und wünschen w i r  
ihr aus diesem Wege Glück und einen langen 
Lebensalbend. 

Unterland. (Einig.) I n  vorletzter Nummer  
d e r  „L. N." ist ein Art ikel  über Hühnersterben 
b a ß  in unserem Lande derzeit viele Hühner  
verenden. E s  ist leider Tatsache, daß gerade i n  
letzter Zeit wieder -viele Hühnererkrankuii-gen 
auftauchten, auch au f  meinem Hühnerstande 
.war diese Kranicheit bei  mehreren Hühnern  
vopgekoni'Men. I c h  b in  d e r  Ansicht, d a ß  diese 
Krankhei t  durch An>kaus von Geflügel a u s  dem 
Auslände eingeschleppt wird. E s  m u ß  dabei  
a b e r  nicht sein, d a ß  man  se-l-bst solche Tiere  
Kaust, sondern diese Krankhei t  'kann vererbt 
werden, w e n n  der Nachbar solche angeschafft 
hat .  E s  ist m i r  schon zweimal innert  zwei I a h -
reu passiert, d aß  diese Krankhei t  bei meinen 
Hühnern eingeschlichen ist, aber innner n u r  
dann,  wenn  der eine oder d e r  anöere  meiner  
Nachbarn vorher Geflügel von Hausierern 
kaufte. D a s  Merkwürdige  a n  d e r  Sache ist, 
d a ß  diese .fremden Geflügel meistens keine ä u -
ßeren S p u r e n  von dieser Krankhe i t  ausweisen. 
M a n  soll dalher bei Ankauf  solcher Tiere  im 
Anfange sehr vorsichtig sein, auch keine solche 
Kausen, w e n n  dieselben nicht grenztierärztlich 
uniersucht worden waren ,  denn  m a n  kann sonst 
nicht nur  sich selbst, sondern auch dem Nochbar 
schaden!. 

Eschen. (Einges.) M a n  hört, d a ß  die Ge
meinde Altenstädt e in  Gutachten über die liech-
lensteinische >Niedentwässerung beim Vorar l -
berger Rihein-dauleiter in Bregenz eingeholt 
hat .  Dieser soll festgestellt haben, d a ß  die E n t -
Wässerung nach dem Pro jek te  Fu-ßene-gger nur  
b i s  Tr iefen berechnet und die Gemeinde B a i -
zers bei de r  Wassermengeberechnung außeracht 
gelassen wordn sei. Dieses Gebiet müsse aber  
a l s  Niederschllagsgebiet auch eingerechnet w e r -
den. Die Berechnungen des  Jng .  Fußeneg-zer 
seien daher  unrichtig, denn  e s  gebe dadurch 

ca. e in Dr i t te l  m e h r  Wasser. Nach meiner  An-
sicht ist jedoch d a s  Gutachten vom Herrn  «Rhein-
'bauleiter in dieser Richtung unrichtig, d e n n  
wenn wir  die  Landkar te  über  d a s  Gebiet -des 
Fürstentums Liechtenstein aufschlagen!, so sin-
den wi r ,  d a ß  d a s  Gewässer von Ba lze r s  und 
jenes v o m  Lywenata l  zwischen Tr iefen und  
Ba lze r s  beim sogenannten Heilos i n  den Rhein  
fließt und d a h e r  den  'Entwässerungskanal nicht 
in Anspruch nehmen muß .  Ich  k a n n  a b e r  nicht 
verstehen-, d a ß  ein Ingen ieur  e in  solches G u t -
achten abgeben konnte.  E s  w ä r e  daher  g u t ,  
w e n n  alle diesbezüglichen Gutachten die T a g e s -
helle erreichen würden,  -damit -auch hierin d a s  
Wahre  lind Unwahre von e inander  unterschie-
den  werden -könnte. 

Bendern. A m  S a m s t a g  den  17. Okt., nach-
mi t tags  2 Uhr, tagte  im Gasthaus  z u m  „Deut-
schen iNhein" in Bendern  unter  Vorsitz von  
Reg.-Ehef Schädler die sogen. Riedentwässe
rungskommission, a n  d e r  -auch H e r r  Landes-
techjniker Hi-ener und Oberingenieur  Böh i  a u s  
Reischach teilnahmen. Letzterer besichtigte -am 
Vor-.nittag genannten  Tages  die  von J n g .  F u -
ßenegger projektierte Trace.  'Nach seiner An
sicht soll sich die Ableitung des  in Betracht Kam-
men-den! Wassers a u f  diesem Wege durchführen 
lassen, resp. e iner  Ueb-.:f^.tung des  Riedes  
durch d a s  Rhein-  und Kanalwasser Vorgebeugt 
werden .können. Die Kommi-^si'n -übertrug 
ihm die "Ueberprüfung des  von g. Fußen
egge r -ausgearbeiteten Pro jek tes .  Allseitig 
wurd>e einer soliden Ausführung d a s  W-)rt ge-
redet, so d a ß  auch .die Verhältnisse de< Ge
meinde Ruggel l  nicht n u r  nicht verschlechtert, 
sondern weitmöglichst verbessert werden sollen. 
Möge Gottes  S e g e n  diese -wichtige Angelegen-
-heit -zu einem guten  Ende führen. 

Ruggell. Unter  Massenbesuch von -nah u n d  
fern, ja sogar a u s  d e m  App-enZellerIan.de wa-
ren Zuschauer erschienen, gab  der Kirchenchor 
a m  S o n n t a g  die große Tragödie „Dos M ä d 
chen von Gonten"  zur  größten Befriedigung 
der Besucher wieder. Aus vielseitigen Wunsch 
soll vor  dein nächsten Spiel tage -einiges -aus 
dem Leben d e r  wirklichen Anna  Koch in -der 
Zeitung veröffentlicht werden.  

Ruggell. Zur Notiz. Auf verschiedene An-
fragen teilen w i r  mit, daß- „Anna  Koch" S o n n -
tag den 8. -November sehr wahrscheinlich n a ch-
.in i t t a g s und a b e n d s  gespielt werden 
wird. W i r  ersuchen höflichst, sich im I n s e r a t e  
'des Vortages volle Gewißhei t ,zu  -holen. 

D i e  S p i e l l e i t u n g .  

Mauren. Elektrischer Bahnbetrieb. (Eing.) 
E s  sind hier Anzeichen vorhanden, d a ß  die A r -
beiten f ü r  die Elektrifizierung d e r  -österreichi-
schen Bundesbahn Fel-dkirch—Buchs bald be
ginnen. Gegenwär t ig  w i r d  aus  de r  B a h n -
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E i n s a m k e i t  
I n  den Wiesen entsalten sich die melancholi-

schen lila -Herbstzeitlosen. Die Blä t te r  .fallen; 
Bildet sieht, wie sie vom Winde umhergetrie-
b-en werden, .und ihr ist, a l s  fielen sie a u f  ihr 
Herz und begrüben al le Freude, Aber Loki ist 
da ;  e r  haut  Pfähle mit seiner Axt und treibt 
sie in -die Erde. S e i n  Glück ist so groß;  er 
will ihr  ein kleines Haus  bauen. D e r  Wald 
liefert chm das  nötige Holz, und -der vorbei-
fließende Bach führt die S te ine  mit sich. D e r  
Schweiß steht ihm a u f  der St i rne,  a b e r  er  
möchte singen und j M l n ,  wenn e r  nicht sürch-
tete, gehört  z.u werden. Diese Sorge  ist der  
Schatten auf  ihrem jungen Glücke; ihre' S e -
ligkeit ist get rübt  durch die Vorstellung, daß 
überall die Augen d e r  Henker  ihnen drohen, 

daß überall de r  Richterspruch sie erreichen 
kann.  S i e  sind glücklich, aber n u r  wie im 
Vorübergehen, wie man  es im Traume  ist; sie 
haben die Gewißheit, daß ihnen de r  nächste 
Tag  nicht gehört. S i e  berauschen sich a n  die-
sem gesegneten, flüchtigen Glücke wie ein aus-
geregter  Trinker ,  der  weiß, d a ß  man ihm den 
Becher entreißen will, und daß er dann  vor 
Durst sterben wird. S e i t  zwei Monaten leb-
ten sie hier  im Verstecke a l s  Wilde das einfa-
che und reine Leben der  Hirten im  Heiligen 
Lande. Um sich vor Not  zu schützen, stieg Loki 
bei Anbruch d e r  Nacht in die S tad t  hinab und 
schlich sich in d a s  elterliche Halis. Die a l te  Nü-
feli öffnete ihm mit 'unterwürfiger Freude. 
S i e  w a r  froh wie eine Mut te r ,  die ihren ver-
lorenen Knaben wiederfindet. E r  erzählte ihr 
seine Erlebnisse, sie weinte ;  a l s  er ihr von sei-
ner jungen F r a u  sprach, stand sie aus, nahm 
ihren Schlüsselbnnd und öffnete die Wäsche-
und -Vorratsschränke. „Nimm, mein Sohn ,  
damit d i r  nichts mangle." Und-d sie belud ihn 
mit Lebensmitteln, warmen Kleidern und 
Bettstücken, und er kehrte, beladen mit  -der 
Last seiner Kiepe, vor Sonnenaufgang  zurück. 
Die Alte hinter ihm, statt sich schlafen zu le

gen, nahm ihren Rosenkranz und betete für 
ihren Jungen ,  der  in Nacht und Gefahr dahin-
ging. 

S o  möblierte er nach und nach mit Hilfe d e s  
Eremiten ihre Grotte. Ein Bet t  wurde aufge-
schlagen, eine stets brennende Oellampe wur-
de a n  einer Tropsteinspitze ausgehängt, schwe-
re St rohmat ten  lagen au f  dem Boden. U-eber 
dem Herde, in einem Kessel, der zwischen 
dre i  i n  die E rde  getriebenen Stäben  hing, bro-
delte d a s  kochende Wasser; es war  die Heime-
lige MustK dieses, eigenartigen Inn-enraumes. 
E r  hatte ihr eine Spindel  gebracht, und sie 
spann während langer S tunden  ihrer unfrei-
willigen Abschließung. Aber  ihre Gesundheit 
litt nicht darunter ,  denn sie streiften in allen 
hellen Nächten in den Wäldern umher; sie 
-dehnten ihren Weg oft b is  zu dem Wohnort  
des Eremiten aus ,  -der die beiden -liebte. 

D e r  Einsiedler erzählte ihnen von den Ent-
fetzlichkeiten, die sich in de r  S t a d t  während der 
D a u e r  des  Prozesses ereigneten; e r  betete ohne 
Unterlaß, daß ein Lichtstrahl von -oben in die 
verfinsterten Geister-der Richter satten möge. 
Bi tda  zitterte bei dem Gedanken, daß ohne 
Lokis Hilfe das Schicksal der unglücklichen 

F rauen  auch d a s  ihre gewesen wäre. S i e  
schmiegte sich in -die Arme ihres Gat ten ,  u n d  a n  
seiner Brust trotzte sie einer Welt. Wenn sie 
ihn -ansah, feuchteten sich ihre Augen in dank-
barer  Bewunderung. Er,  ein Landtwig, ha t te  
d a s  mit entehrendem Verdacht der Hexerei be-
sudelte Kind zu seinem Weibe gemacht, und e r  
liebte sie, 0 so sehr, daß  sie nicht mehr wußte,  
w a r  e s  feine Liebe oder -das weiche M o o s  d e s  
Waldes, d a s  ihr  alle Schritte ihrer  nackten 
Füße  so weich und leicht machte. 

Eines M o r g e n s  hing er  ihr eine Kette u m  
den Hals ,  deren  Kostbarkeit grell  abstach ge-
gen die -Aermlich-keit ihres weißen Leinenhem-
-des und -derben Wollrockes. „Du bist also 
reich, mein Loki?"  „ J a ,  mein Kind, weil d u  
mein Reichtum bist." E r  hob sie m i t  seinen 
Armen a u f  und suhr fort: „Weißt du,  w a s  
m a n  mit seinen Schätzen in Zeiten allgemeiner 
Not  tu t?  — M a n  verbirgt sie." -Und er  t rug  
sie i n  ihr sicheres Versteck. 

E r  hatte in d e r  S t a d t  erfahren, d a ß  m a n  
eine der  Hexen halb to t  gepeitscht chatte, ohne 
d a ß  m a n  ihr d a s  Geständnis entreißen konnte ;  
ferner hörte er ,  daß die Nachforschungen nach 
Bilda W y ß  nicht eingestellt w u r d e ' d i e  Aus-
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